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Eine Enttäuſchung. 


Vor wenigen Tagen noch ſchwelgten Viele in der ſchönen 
Erwartung, daß die Tage des Kulturfampjed nun bald gezählt 
ſeien, daß Leo XIII. nun bald ſeinen Frieden mit Italien ſowohl 
als auch mit Deutſchland ſchließen werde Der neue Papſt galt 
la bereits als ein erleuchteter Geiſt, der eingeſehen habe, daß die 
Politik ſeines Vorgängers die katholiſche Kirche und das Anſehen 
des Papſtes an den Rand des Abgrundes gebracht und daß er ſich 
im Intereſſe der Kirche und des heiligen Stuhles in das Unver⸗ 
meidliche ſchicken müſſe Sein Brief an den deutſchen Kaiſer 
hatte dieſe Hoffnungen noch geſtärkt. Heute jedoch ſind dieſelben 
vernichtet. Vernichtet durch die Rede, welche Leo am Oſterfeſte 
dor den gratulirenden Kardinälen hielt und durch die am ſelben 

age erlaſſene, jetzt eben aber erſt bekannt gewordene Enehelica 
an die Patriarchen, Primaſe, Erzbiſchoͤfe und Biſchͤfe der geſamm⸗ 
ten katholiſchen Welt. Dieſe Rede und dieſe Encyclica find näm⸗ 
ch in ganz demſelben Style gehalten, den wir an den Anſpra⸗ 
en und Rundſchreiben Pins’ IX. gewohnt waren. Sie ſagen 
aus, daß Leo XIII. geſonnen iſt, trotz des Kardinalsſekretärs 
Franchi, die bisherige Politik des Vatikans fortzuführen, ſich den 
erechtigten Forderungen des Staates nicht zu unterwerfen und 
en Kampf bis zum Ende auszukämpfen. In jener Rede ſagte er: 
„Die Kirchenfeinde täuſchten ſich, indem fie glaubten, mit Pius 

ſei auch das Papitthum ausgeſtorben. Der Auferſtehungstag 
erinnert an die Unſterblichkeit des Papſtihums, und die Feinde des 
Letzteren ſollten doch aus der Geſchichte die Nutzloſigkeit und Thor: 
eit der Bekämpfung desſelben einſehen, denn jeder Kampf verleiht 
dem Papſtthum glänzendere Siege und neue Lebenskraft Der 
ſeit den erſten Zeiten gegen das Papſtthum geführte Krieg dauert 
auch heute mit ſeinem ganzen Uebermuthe fort und wird in der 
unwürdigſten und illoyalſten Weiſe geführt. Wir aber find gerü 
ſtet, den Kampf auszuhalten, um die Intereſſen der Kirche und 
des römiſchen Pontifikats zu ſchützen ... Die Gebeſſerten 
und Reuigen wollen wir gern wieder in unſere Arme ſchließen.“ 

Wer glaubt angeſichts ſolcher Worte noch an die Friedens- 
ſehnſucht des Papſtes, an den Ernſt ſeines an Kaiſer Wilhelm 
gerichteten Friedensgeſuches? Wer zweifelt noch daran, daß man im 
Vatikan nur mit Dem Frieden zu ſchließen gewillt iſt, der ſich 
rückhaltlos dem Stuhle Petri, auf Gnade oder Ungnade unterwirft? 

Noch deutlicher wird dies durch die Encyelica. Dieſe ſchiebt 
alle Uebel der Gegenwart dem Abfall vom Papſte zu. Revolution, 
Krieg, Verbrechen. „Der Grund dieſer Uebel aber liegt in der 

eringihäpung und Verwerfung jener heiligen und erhabenſten 
Autorität der Kirche, die im Auftrage Gottes dem Menjhenge 
ſchlechte vorſteht und Hort uud Schutz jeglicher legitimen Autorttät 
iſt. Daher ſtammen auch die beklazenswerthen in den meiſten 
Ländern erlafjenen Geſetze, welche die göttliche Verfaſſung der fa- 
tholiſchen Kirche zerſtören; daher die Verachtung der biſqhoͤflichen 

acht, die der Ausübung des geiſtlichen Amtes entgegengeſtellten 
inderniſſe; die Zerſtreuung der religiöjen Orden, die Einziehung 
er Güter, von denen die Diener der Kirche und die Armee er⸗ 
Tährt wurden; daher die Entziehung der der chriſtlichen Liebe und 

ohlthätigkeit gewidmeten Anftaiten aus der heilſamen Leitung 
der Kirche; daher jene ungezügelte ſchlimme Freiheit der Lehre in 
Schrift und Wort, während dagegen das Recht der Kerche auf 
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Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Er war im Begriff, eine bittere, ſarkaſtiſche Bemerkung zu 
machen, fand es jedoch klüger, dieſelbe zu unterdrücken und ſagte 
gelaſſen: 

. werden Sie ſehen, daß ich mich nicht geirrt habe, und 
daß die von mir genannte Summe von Ihren Theilhabern ber 
ſtimmt if.“ e 
„Sehr wohl, Sir William, und wir werden dieſelbe bezah⸗ 
len. Ich begreife dennoch nicht, wie Jemand dieſe Verpflichtun⸗ 
gen eingehen konnte.“ Br 

Mr. Hope ſchwieg nachdenklich und feine Züge umdüſterten 
fig, bis fie den finſtern Ausdruck hatten, den Mr. Prayſe vor ei⸗ 
ner kleinen Weile ſo nachdrücklich zu bekämpfen geſucht. 

i Sir William beobachtete ihn genau, und einmal ſogar glitt 
Ene feine weiße Hand über ſein Geſicht, um ein Lächeln der 
bes eiebigung über die offenbare Verſtimmung des Geldmannes zu 

ergen. 5 

„Sie werden den Wechſel morgen, vielleicht ſchon dieſen Abend 
zu ſehen wünschen 2“ fragte plötzlich Mr. Hope. 

„Nein, morgen genügt mir,“ verſetzte der Baronet. 
fü „Wahrſcheinlich werden wir erſt in den nächſten drei Jahren 
benmtliches Holz des Gutes fällen,“ fuhr Mr. Hope fort, und 
| halten uns das Recht vor, zu dem Zweck dreimal hier zu er⸗ 

einen, mit jedesmaliger ſechszigtäziger Anweſenheit.“ 
Lag „Und eine Entſchädigungsſumme von 50 Pfund für jeden 


den Sie länger bleiben.“ 
Firma eingegangen iſt.“ 
un Sir William's Geſicht verzog ſich abermals zum Lächeln; er 
terdrückte jedoch daſſelbe und ſagte: 
I „Ich habe Ihnen einen Vergleich vorzuſchlagen, Mr. Hope, 
Ihrer Firma leicht einige hundert Pfund erſparen kann.“ 


„Ja, ich muß die Bedingungen natürlich halten, die meine 


den Unterricht und die Erziehung der Jugend auf alle Weiſe ver- 
letzt und unterdrückt wird. Und eben dahin zielt auch die Beſe⸗ 
zung des weltlichen Fürſtenthums, welches die göttliche Vorſehung 
vor vielen Jahrhunderten dem röͤmiſchen Biſchofe verliehen hat 
damit derſelbe frei und unbehindert die ihm von Chriſtus über⸗ 
tragene Macht zum eifrigen Heil der Völker ausübe.“ 

Deutlicher konnte es Leo XIII. nicht aussprechen. daß er ſich 
den deutſchen und preußiſchen kirchenpolitiſchen Geſetzen nimmermehr 
unterwerfen und auch die Aufhebung der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes nimmermehr anerkennen werde. 

Die Eneyclica bemüht ſich auch, darzuthun, daß nur die 
Völker zu Gluck und Frieden gelangt find, die dem Papſt treu 
geblieben, diejenigen, welche von ihm abgefalleu, zu Grunde gegan⸗ 
gen find? Der Sig der Päpſte, namentlich Rom, ſei, „weil fie 
eine ſichere Burg des Glaubens war,“ zur Zuflucht der ſchönen 
Künſte und zum Wohnſitz der Weisheit geworden, der Bewunde⸗ 
rung und Achtung der ganzen Welt ſich erwarb.“ Wie könne man 
angefichts dieſes Umſtandes noch behaupten, es ſei der apoſtoliſche 
Stuhl ein Hinderniß für die bürgerliche Civiliſation der Volker 
und für das Glück Italiens! 

Daraus aber folge die Aufgabe, auf jede Weiſe die Rechte 
und die Freiheit dieſes heiligen Stuhles aufrecht zu erhalten, und 
zu dieſem Zwecke „werden wir nie aufhören, dahin zu ſtreben 
daß unſerer Autorität die gebührende Folge geleiſtet 
werde, daß die Hinderniſſe hinweggeräumt werden, welche 
die volle Freiheit unſeres Amtes und unſerer Macht beſchränken 
und daß wir in jenen Stand wieder eingeſetzt werden, in den der 
Rathſchiag der göttlichen Weisheit die roͤmiſchen Biſchöfe vor Al⸗ 
ters geſetzt halte.. „Dieſes Fürſtenthum iſt zur Wahrung 
der vollen Freiheit unſerer geiſtlichen Macht nothwendig und es 
iſt über allem Zweifel erhaben, daß, wo die weltliche Herrſchaft 
des apoſtoliſchen Stuhles in Rede iſt, es ſich um die Sache des 
öffentlichen Wohls und des Heiles der ganzen Menſchheit handelt. 


Daher können wir es nicht unterlaſſen alle Erklärun⸗ 
en und Proteſte unſeres Vorgängers ... ., ſowohl gegen die 
Anbefipuobane der weltlichen Herrſchaft wie gegen die Verletzung 


der der römiſchen Kirche zuſtehenden Rechte zu erneuern und zu 
beſtätigen.“ 

Alſo noch einmal die Verſicherung, daß der Kampf gegen 
Deutſchland und Italien fortgeſetzt werde. Jetzt endlich iſt Klar 
heit in die Situation gekommen. Und das iſt doch auch etwas 
werth. 


Die orientalischen Kriſis. 


Bezüglich der Haltung Englands haben wir neulich richtig prophezeit. 
Noch immer findet ſich unter den ſämmtlichen Depeſchen nicht die 
leiſeſte Andeutung von einer Aufſtellung der engliſchen Gegenfor⸗ 
derungen. Im Trüben fiſchen, ſo heißt die ſeit einem Jahrhun⸗ 
dert traditionelle Deviſe der Politik der „britiſchen Intereſſen“ und 
von dieſer Tradition kann ſich das Cabinet von St. James nicht 
zu mannhafter Entſchließung aufraffen. Da verſucht man wieder 
die Sache mit dem „militäriſchen Compromiß“, zu ſtunden. Time 
is money, denkt Lord Beacensfield und rüſtet emfig weiter 
Dabei erweiſt ſich zwar die klägliche Langſamkeit der britiſchen 


Armeeorganijation, aber — lime is money — man bekommt doch 
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„Unſer Verluſt von einigen hundert Pfund kümmert mich ſo 
ſehrznicht,“ ſagte Archibald Hope noch immer gedankenvoll. 

„Dennoch muß derſelbe von Ihrem Vortheil abgehen,“ ent⸗ 
gegnete der alte Edelmann. 

„Nennen Sie mir gefälligſt Ihren Vorſchlag,“ ſagte Mr. 
Hope, ſeinen Stuhl näher rückend, ſo daß er den Sprecher noch 
deutlicher ſehen konnte. 

Der Baronet blickte in das ihm ſo nahe gebrachte Antlitz 
des jungen Mannes, welches in dieſem Moment eine Erinnerung 
in ihm wachrief, die er jedoch nicht weiter zu verfolgen vermochte, 
und ſagte nach kurzem Zögern, auf die Buchen vor ihnen deu⸗ 
tend: 

„Ich möchte jene Bäume von unſerem Contracte ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſehen, und wünſche dringend, daß ſie an ihrem Platze bleiben. 
Meine Vorfahren baben ſie gepflanzt, an jeden von ihnen knüpft 
ſich die Erinnerung eines Familienereigniſſes, deſſen Andenken noch 
heute die Ueberlebenden hochhalten.“ 

„Wir haben ſämmtliche Bäume des Gutes gekauft, Sir Wil⸗ 
liam, und können daher Ihnen zu Gefallen keinen ausnehmen. 

„Verſtehen Sie mich recht; ich meine, daß Sie den vollen 
Werth derſelben von der Kaufſumme abziehen ſollen, indeß ich 
gleichfalls jeder Entſchädigung entſage. Ich glaube, ich bringe da 
ein Opfer, nicht Sie oder Ihre Firma“ 2 

„Davon bin ich jo ganz nicht überzeugt, Sir William — — 

„Wie? ich rede doch deutlich genug — —“ 

„Auf alle Fälle werde ich mich erſt Sonnabend, ehe ich 
Carrisford verlaſſe, entſchieden darüber ausſprechen. Jedenfalls 
aber müſſen Sie ſich darauf gefaßt machen, daß ich die Buchen 
nicht ſtehen laſſen kann.“ 

„Wenn ich Sie Ihnen doch bezahlen will —“ 

„Das iſt contractwidrig,“ entgegnete entſchieden Mr. Hope, 
„und war ich nicht darauf gefaßt, daß Sir William Relydale von 
mir eine Gunſt erbitten würde.“ 

„Ich betrachte dies als ein neues Geſchäft, Mr. Hope,“ er⸗ 
widerte Sir William in ſtolzerem Tone als bisher, „und nicht 
18 eine Gunſt, die Sie zu gewähren haben. Uebrigens be⸗ 
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alle Monat eine Brigade fertig. Das erſte Armeekorps ſteht nun 
fir und fertig da. Morgen wird Ihre Majeſtät dasſel be in Alders⸗ 
bott beſichtigen und dann ſoll „ein Theil desſelben“ noch in dieſer 
Woche nach Malta gehen. Der andere Theil kommt auch nach. 
Es braucht ja nicht gleich zu ſein. 

Die drohende Nachricht von dem Einmarſche Oeſterreichs in 
Bosnien und die Herzegowina wird nun durch die italienischen 
Rüſtungen etwas abgekühlt. Man iſt in London, wie in Wien, 
wo man hiervon doch am nächſten intereſſirt ſein dürfte, im Beſitz 
poſitiver unbezweifelbarer Informationen, daß von Seiten der 
italieniſchen Regierung bedeutende Rüſtungen vorgenommen werden, 
welche die Eventualität einer italieniſchen Expeditionfnoch der albane⸗ 
ſiſchen Küſte vorzubereiten ſcheinen für den Fall, daß der Einmarſch 
einer öſterreichiſchen Armee nach Bosnien ſich vollziehen follte. 

Dieſer Einmarſch wurde von Wien aus als unmittelbar be⸗ 
vorſtehend bezeichnet; zwar wurde dieſe Nachricht heute von Woſff's 
Telegraphen⸗Bureau dementirt, aber in einer Form, die der Ver⸗ 
muthung Raum läßt, daß an der Nachricht doch etwas Wahres 
Dieſe Meldung lautet: Die Meldungen der hieſigen Abendblätter 
über den angeblich bevorſtehenden Einmarſch in Bosnien und in 
die Herzegowina werden von dem „Telegraphen Correſpondenz⸗Bu⸗ 
reau“ als reine Kombinationen bezeichnet. Definitives in dieſer 
Beziehung ſcheine durchaus nicht feſtzuſtehen. 

Und Rußland? O, Rußland iſt das friedliebenſte Land der 
Welt. So behauptet man wenigſtens in Petersburg und bei der 
rg Lage des Reiches mag man auch wohl allen Grund dazu 
aben. 

Das Bureau Hirſch bringt folgende Depeſche: 

Petersburg, 30. April. In hieſigen maßgebenden Kreiſen 
tritt plötztich die Ueberzeugung zu Tage, daß ſich die Löſung der 
Kriſis in letzter Stunde doch noch auf friedlichem Wege werde be⸗ 
werkſtelligen laſſen. Eine neuerdiugs in Vorſchlag gebrachte neue 
Formel werde den Anſprüchen Englands wohl Genüge leiſten und 
gleichzeitig das ruſſiſche Cabinet in den Stand ſetzen Zugeſtänd. 
niſſe zu machen, ohne der Würde der Nation Abbruch zu thun. 
Das iſt die orientaliſche Kriſis. Orientaliſch ja. Aber wo 
die Kriſis liegen ſoll, vermögen wir nicht zu entdecken. Nur einer 
entſetzliche Verſumpfung der Frage ſehen wir nach allen Seiten hin. 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. April. Der Hausarzt des Fürſten Bismarck, 
Geh. Rath Dr. Struck iſt von Friedrichsruh geſtern nach Berlin 
zurückgekehrt. Er hat die Verſicherung mitgebracht, daß der Zus 
ſtand des Fürſten Bismarck völlig unbedenklich und ſeine Herſtel⸗ 
lung in wenigen Wochen zu erwarten iſt; indeſſen erhält ſich totz⸗ 
dem die Annahme, daß der Fürſt den Reichstagsgeſchäften in die⸗ 
ſer Seſſion fern bleiben wird. Die Rückkehr des Fürſten nach 
Berlin mochte etwa in der dritten Maiwoche erfolgen. 

= In der heutigen Sitzung des Reichstags wurde 
zunächſt der Abtheilungsbericht betr. die Wahl des Abg. 
Eyſoldt ohne Debatte erledigt. Es folgte der Geſetzentwurf 
betr. den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen, 
zu welchem der Abg. Karſten einen Abänderungsantrag eingebracht 
hatte. Staatsminiſter Hofmann gab die Erklärung ab, daß es 
nicht die Abſicht des Bundesrathes ſei, dem Geſetze eine rückwir⸗ 


greife ich nicht, wie Sie Ihrem Vortheile gegenüber fo blind fein 
önnen.“ 

„Es mag vielleicht eine moraliſche Blindheit ſein, aber ich 
weiche grundſätzlich niemals von dem Buchſtaben eines Contraktes 
ab. Sie hätten die Sache früher überlegen ſollen, wenn Ihnen 
die Buchen von Carrisford jo werth find.* 

Sir William blickte abermals den jungen Mann forſchend 
an, deſſen Gleichgültigkeit gegen das Geld, was er mehr zu ver⸗ 
dienen im Stande war, bei ſeinem ängſtlichen Feſthalten am 
Contrakt, ihn immer mehr intereſſirte und ſeine Neugierde er⸗ 
regte. Vielleicht auch hielt er nur mit ſeiner Einwilligung 
zurück, um eine bedeutende, ſehr hohe Summe für die Buchen 
zu erlangen, die er ſo gern ſeiner Beſitzung erhalten ſehen wollte. 
Erſt jetzt fiel es ihm ein, daß es ihm am Ende ganz unmöglich 
ſein würde, fie vor dem Schicksal der übrigen Bäume des Parkes 
zu bewahren, und daß kein Geld im Stande ſei, den Fehler, 
den er beim Verkauf ſeiner Waldungen begangen, wieder gut zu 
machen. . a 

115 ihretwillen jedoch, die jo gern in dem Schatten jener 
Bäume weilte, ſie ſeit ihrer Kindheit geliebt hatte, und ſtolz 
auf deren Geſchichte war, um ihretwillen mußte er Alles ver⸗ 
ſuchen, mußte und wollte ſich zur Freundlichkeit gegen dieſen 
Geldmenſchen zwingen, er, Sir William Relydale von Aver 

1 
W nehme Ihre letzten Worte noch nichi als Ihre end⸗ 
giltige Entſcheidung, Mr. Hope“, ſagte er dann, die eingetretene 
Pauſe unterbrechend. „Sie werden mir erlauben, morgen der 
Sache nochmals zu erwähnen, denn ich hoffe, Sie erzeigen mir die 
Ehre, morgen um ſechs Uhr mit mir zu ſpeiſen.“ 

„Ich bia Ihnen ſehr verbunden, Sir William, allein es logirt 
mit mir in Relydale Avers ein Herr, dem ich mich in meiner 
freien Zeit widmen muß.“ 

„So bringen Sie ihn mit.“ ; 

„Ihn mitbringen!“ rief Mr. Hope mit einer Lebhaftigkeit, die 
die Aufmerkſamkeit des Barronets erregte. 

„Als Ihren Freund, als einen Gentleman werde ich mir eine 
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kende Kraft zu geben. Die Vorlage wird darauf unverändert an⸗ 
genommen. Den Gejepentwurj, betr. die Ausrüſtung der deut⸗ 
ſchen Kauffahrteiſchfffe mit Booten, bekämpft der Abg. Rickert, 
weil er nicht jubftantiirt ſei. Er beantragt die Ucberweiſung au 
eine Commiſſion. Abg. Dr. Wolffſohn hält eine geſetzliche Rege⸗ 
lung dieſer Angelegenheit für zweckmäßig und geboten. Staate⸗ 
miniſter Hofmann konſtatirt, daß die Commiſſion der Seeufer⸗ 
ſtaaten über die Bedürfnißfrage gar nicht zweifelhaft geweſen ſei. 
Eine Prätentivcontrolle werde nicht beabſichtigt. Abg. Moöle hält 
den Verordnungsweg für berechtigt; das Bedürfniß ſei nachgewie⸗ 
ſen. Eine Commiſſionsberathung empfehle ſich um die Prinzipien⸗ 
frage zu entſcheiden, ob der Verordnungsweg oder die geſetzliche 
Regelung nöthig ſei. Abg. Rickert beſtreitet, daß die Reichsſchiff⸗ 
fahrts⸗Commiſſion ſich mit der Bedürfnißfrage beſchäftigt habe. 
Die Vorlags wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. Abg. Richter (Hagen) regte die Frage an, ob das Haus 
beſchlußfähig ſei. Auf den Antrag des Abg. Windhorſt wurde 
jedoch der letzte Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt. Die 
nachſte Sizung findet morgen 12 ½ Uhr ſtatt. Tagesordnung: 
Reſt der heutigen; Interpellation Holthoff; Gewerbeordnungs⸗No⸗ 
velle Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 
= Bei der Berathung der Gewerbeordnungs⸗Novelle in der 
Commiſfion des Reichstags wurde von einem Mitgliede eine Bes 
ſtimmung über Fabrik., Werkſtätten⸗ und Werkplagordnungen unter 
Berufung auf das ſchweizeriſche Geſetz für nothwendig erachtet, 
um der Willkür der Gewerbeunternehmer Schranken zu ſetzen und 
die Kontrole zu erleichtern. Dem Antragſteller wurde erwidert, 
eine derartige Einrichtung habe bei größeren Etabliſſements etwas 
für ſich, jeden einfachen Handwerker aber zur Aufſtellung einer 
nn Werkſtaltordnunz zwingen zu wollen, ſei unpraktiſche 
erfolgung eines Prinzips. Die ſchweigzeriſche Vorſchrift beſchraͤnke 
ſich auf Fabriken, deren Begriff allerdings ſehr weit gefaßt ſei. 
Im Königreich Sachſen habe eine ſolche für Unternehmungen be- 
ftanden, die mehr als 20 Arbeiter in gemeinſchaſtlichen Werkſtät⸗ 
ten beſchäftigen; den Belörden ſei viel Mühe daraus erwachſen, 
ohne daß ein erheblicher Nutzen bemerkbar geweſen wäre. Wo das 
Verhältniß des Unternehmers zu den Arbeitern ein gutes ſei, da 
bedürfe es keiner derartigen Vorſchrift; wo das Gegentheil ſtatt⸗ 
finde, werde die Favrikordnung wenig ändern. Ein Theil der 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen werde übrigens durch 8 136 der 
Vorlage gedeckt. Ein anderes Mitglied erinnerte daran, daß man 
in Preußen mit ähnlichen Beſtimmungen für den Bergbau ſchlechte 
Erfahrungen gemacht, und daß die Oberbergämter ſelbſt die Ini⸗ 
tiative zu deren Beſeitigung ergriffen hätten. Die Autorität des 
Arbeitgebers, welche eher geſtärkt als geſchwächt werden müſſe, kön 
nen unter der vorgeschlagenen Einmiſchung der Polizeibehörde in 
die Arbeitsordnung nur erheblich leiden, auch wiederſpreche dieſelbe 
dem Prinzipe des freien Arbeitwertrags zwiſchen dem Arbeitgeber u. ſeinen 
etwachſenen Arbeitern. Der Antrag wurde darauf mit überwiegen⸗ 
der Mehrheit abgelehnt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 30. April. Telegr. Die „Polit. Correſp.“ 
veröffentlicht folgende Meldungen: Aus Conſtantinopel, 30. d. 
Mt.: Großfürſt Nikolaus ſtellte geſtern General Totleben den 
Truppen als ſeinen Nachfolger vor und ſtattete mit dem General 
Totleben dem Sultan einen Beſuch ab, um ſich von demſelben zu 
verabſchieden. Unmittelbar darauf ſchiffte ſich der Großfürſt mit 
dem General Nepokoiczycki nach Odeſſa ein. — Die in Ausſicht 
genommene große Revue unterblieb wegen der Ereigniſſe in Ru⸗ 
melien, welche bedeutende Truppen⸗Detachirungen dorthin nothwen⸗ 
dig machten. Die Ruſſen verhafteten in Adrianopel mehrere Mu⸗ 
hamedanern. Die Commiſſion zur Pacificirung der aufſtändiſchen 
Diſtricte ging nach Philippopel ab. — Dem Vernehmen nach ruh⸗ 
ten die Verhandlungen zwiſchen dem ruſſiſchen Hauptquartier und 
dem engliſchen Flottencommando wegen des gleichzeitigen Rückzuges 
von Conſtantinopel in den letzten Tagen vollftändig. Es verlau⸗ 
tet aber, daß General Totleben neue Inſtructionen mitgebracht 
babe, infolge deren die Wiederaufnahme der Verhandlungen ver⸗ 
ſucht werden dürfte. — Aus Petersburg vom 30 d. Mis: Das 
gichtiſche Leiden des Fürſten Gortſchakoff, welches ſich in einer 
leichten Schwellung eines Fußes äußert, machte keine weiteren 
Fortſchritte. Nichtsdeſtoweniger ſcheint bei vorausſichtlich langerer 
Verhinderung des Reichskanzlers an der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte neuerdings an die Berufung des Grafen Schuwaloff aus 
London zur interimiſtiſchen Vertretung des Reichskanzlers gedacht 
zu werden. f 

Das „Fremdenblatt“ conſtatirt. daß an dem unter dem Vor⸗ 
fine des Kaiſers geſtern ſtattgehabten Minifterratbe die gemein- 
ſamen Miniſter nicht theilgenommen haben. Demnach habe es 
ſich nicht um auswärtige Fragen, ſondern um den ungariſchen 
| 


Ehre daraus machen, ihn an meiner Tafel zu ſehen, wie jeder 
Freund Ihrer Firma auf Aver Court villkommen iſt.“ 

„Eine zu große Auszeichnung“, ſagte Mr. Hope, ſich ver⸗ 
beugend. 

„Durchaus nicht, denn ich achte und ehre den Stand, der 
England jo groß und berühmt gemacht hat.“ : 

Archibald Hope hatte auf dieſe Worte, die er für das nahm, 
was fie waren, eine Schmeichelei, keine Erwiderung, ſie riefen 
nur ein verächtliches Lächeln, das jedoch die Dunkelheit dem alten 
Edelmann verbarg, auf feinem Antliß hervor. Auch hatte er 
eine eınfte Sache ernſt zu überlegen, ehe er Sir William Rely⸗ 
dale's Einladung für ſich und feinen Gaſt, wie er ihn bezeichnet, 
annahm. 

„uf Ihren Wunſch, auf Ihren eigenen Wunſch“, antwor⸗ 
tete er haſtig und in erregtem Tone, „werden mein Freund und 
lch morgen Abend die Ehre haben, mit Ihnen zu ſpeiſen. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Zufage*, entgegnete Sir William 


offenbar erfreut, „und darf ich wohl hoffen, daß wenigſtens bis 


Donnerſtag die Buchen ungefährdet bleiben. Sie werden mir dieſe 
Bitte zuſagen, bevor wir dieſen Abend ſcheiden, und morgen mache 
ich einen neuen Verſuch, mir die alten Landmarken zu erhalten.“ 

„Bauen Sie nicht zu feſt darauf, Sir William, denn ich bin 
feſt entſchloſſen, ohne Unterſchied jeden Baum des Gutes fällen zu laſſen 
und nichts, ſelbſt nicht die Ausſicht, das Mittagsmahl eines Ba⸗ 
ronets zu teilen, kann mich in meinem Entſchluß wankend 
machen!“ 

NR William überging diefe in heftigem Tone hervorgeſtoße⸗ 
nen, mehr als unhöflichen Worte, die ein finſteres Stirnrunzeln 
begleitete, und erwiderte gelaſſen: . 

„Mein Mittagsmahl ſoll keinerlei Verſuchung für Sie ſein, 
Mr. Hope, und ich glaube, ich habe Ihnen gezeigt, daß ich in der 
Erreichung meines Zieles offen zu Werke gehe. Leihen Sie mir 
jetzt Ihren Arm, und erlauben Sie mir, unſere Bekanntſchaft da⸗ 
durch zu beſiegeln, daß ich Sie meiner Enkelin vorſtelle, welche, 
ich darf es wohl ſagen, ein nicht ganz gewöhnliches Mädchen iſt.“ 

Archibald Hope biß die Zähne feſt aufeinander, als er dieſen 


Ausgleich gehandelt. Ueber den definitiven Abſchluß desſelben ſei 
eine Vereinbarung wohl noch nicht erzielt, doch würden die Ver⸗ 
handlungen in der nächſten Woche fortgeſetzt werden. 

Peſt, 30. April. Telegr. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes machte der Vicepräſident die Anzeige von der Mandats⸗ 
niederlegung des Deputirten Sennyey. 

Fraukreich. Paris, 30. April. Telegr. In der heutigen 
Sitzung des Senats brachte der Miniſter des Auswärtigen, Wad⸗ 
dington, eine außergewöhnliche Creditforderung für die Ausſtellung 
ein. — In der Deputirtenkammer wurde der von einem Mitgliede 
gemachte Vorſchlag, betreffend den freien Eintritt in die Ausſtel⸗ 
lung während der Sonntage, discutirt. Die Kammer ſchlägt im 
Einverſtändniß mit der Regierung eine Reſolution des Inhalts 
vor, daß die Kammer die Regierung auffordern ſolle, den Eintritt 
in die Ausſtellung an Sonntagen zu erleichtern. Der Antrag der 
Commiſſion wurde angenommen. 

Belgien. Brüſſel, 30. April. Telegramm. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer brachte der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten einen Geſetzentwurf, betreffend den Ankauf mehrerer Li⸗ 
nien der flandriſchen Eiſenbahnen ein. 

England. London, 30. April. Telegr. Die Königin beab⸗ 
ſichtigt, demnächſt eine Beſichtigung des vollſtändig formirten er ⸗ 
ſten Armeecorps in Alderſhott vorzunehmen. — Wie das Comitee 
zur Organiſation einer Armee von Freiwilligen für den activen 
Dienſt befannt macht, haben ſich bereits gegen 8000 Perſonen, 


darunter eine große Anzahl früherer Offiziere, in die Liſten ein⸗ 


tragen laſſen. 
Rußland. Warſchau, 30. April. Telegramm. Ueber den 


Stand der Saaten laufen bier aus der Gegend von Leczye ſehr 


befriedigende Nachrichten ein. Unter dem Einfluß der Frühlings⸗ 
wärme entwickeln fie ſich ſichtvar und Feld, Wieſen und Weiden 


prangen im üppizſten Grün. Infolge des leichten Winters haben 


die Wirthe eine Menge Futter (Strob und Heu) erſpart, das 


nun zu anderen Wirthſchaftszwecken verwendet werden kann. Der 
Viehſtand läßt nichts zu wünſchen übrig. Für vorjährigen Raps 


zahlt man bereits 15 Rubel à Korzec und für diesjährigen bieten 
die Kaufleute 10 Rubel, für welchen Preis gereits viele Gutsbe⸗ 
figer die künftige Ernte losgeſchlagen haben. Aehnliche Nachrich⸗ 
ten kommen aus der Gegend von Lublin. 

Türkei Gonftantinopel, 30. April. Telegr. Geſtern fand 
eine Schlägerei zwiſchen ruſſiſchen und türkiſchen Soldaten ſtatt, 
wobei auf beiden Seiten zahlreiche Verwendungen vorkamen. Das 
Seraskierat hat info ge deſſen den ruſſiſchen Soldaten die Ueber⸗ 
ſchreitung der Demarcationslienie unterſagt. — Der Seraskier hat 
Officiere nach Thrazien enſendet, um über die Klage des Groß⸗ 


fürſten Nikolaus, das unter den dortigen Aufſtändiſchen ſich zahl⸗ 


reiche türkiſche Soldaten befänden, eine Eaquste zu veranlaſſen. 
— Said Paſcha iſt wieder als Palaſtmarſchall inſtallitt worden. 

Vereinigte Staaten. Waſhington, 30. April. Telegramm. 
Ueber Vorbereitungsmaßregeln Rußlands zur Ausrüſtung von 
Kreuzern in San Francisco oder anderen Unionshäfen für den 
Fall, daß es zu einem Kriege mit England kommen jollte, bat die 
Regierung keinerlei officielle Mittheilung erhalten. — Das Reprä- 
ſentantenhaus hat die Bill, betreffend die Aufhebung des mit dem 
gegenwärtigen Anleihe⸗Syndikate beſtehenden Vertrages an die 
Commiſſion verwieſen. Die Bill, betreffend die Verhinderung 
einer abermaligen Einziehung von geſetzlichen Papiergeld wurde mit 
177 gegen 35 Stimmen abgelehnt. 

Egypten. Kairo, 30. April. Telegramm. Die Mittel zur 
Bezahlung der Mai⸗Coupons und der Amortiſſemenis der ägypti⸗ 
ſchen Schuld find zur Verfügung geſtellt. 


Yrovinzielles. 


Schlocha u, 30. April. Zur biefigen Bürgermeiſterſtelle ha⸗ 
ben ſich 66 Candidaten gemeldet Die Wahl konnte bis jetzt nicht 
vorgenommen werden, da die königliche Regierung erſt na pträglich 
davon in Kenntniß geſetzt worden, und die zujagente Genehmigung 
derſelben erſt abgewartet werden muß. Der bisherige Bürgermei⸗ 
ſter Demuth hat bereits am 15. d. Mts. den hieſigen Ort verlaſ⸗ 
fen und feine neue Stelle in Hofgeismar (Reg. Bez. Kaſſel) an ⸗ 
getreten. 

Elbing, 30. April. Mit den Moolenbauten iſt nach der 
„A. Z.“ heute wiederum begonnen worden, nachdem es ſich her⸗ 
ausgeſtellt hat daß der durch den Eisgang angerichtete Schaden 
doch nicht ſo bedeutend iſt, als angenommen wurde. 

Danzig, 30. April. Die ſiebente Polizei Commiſſarſtelle für 
die Stadt Danzig, welche durch den Etat pro 1878/79 neu ereirt 
worden, iſt dem früheren Gutsbeſitzer und Lieutenant Axt hierſelbſt 
verliehen worden. Derſelbe jol das Revier Neufahrwaſſer über: 
nehmen, der dortige Revier⸗Commiſſarius das hieſige zweite Revier 
—ͤñ—— — — — ————— — — ä — —e—b ͤ— 
neuen Beweis von Höflichkeit hinnebmen mußte, auf den er keine 
Erwiderung fand. Er fühlte, daß die Abſicht, die ihn den Hügel 
hinangeführt, vereitelt ſei, und er bereute ſchon das Versprechen, 
welches er dem Baronet jo ſchnell gegeben; er ſah ſich gezwungen, 
nachdem er ſo lange zu widerſtehen verſucht. Dieſem Gedanken 
nachbängend, blickte er noch finſter zu Boden, als ſchon die hohe 
Geſtalt Sir William Relydale's, der ſich von ſeinem Sig erhoben, 
neben ihm ſtand. 

„Sie meſſen wohl kaum ſechs Fuß, Hope“, ſagte dieſer in 
einem noch vertraulicheren Tone, der ſeinen Gefährten abermals 
reizte; „ich konnte mich ſechs Fuß zwei Zoll rühmen, ehe mich das 
Alter gebeugt hatte. Sie zählen doch kaum dreißig Jahre?“ 

„Erſt achtundzwanzig.“ 

„Alſo zwei Jahre jünger, als man Ihrem Aeußern nach glau⸗ 
ben ſollte“, ſagte Sir William, ſeinen Arm in den des Kaufmanns 
legend, mit dem er dann langſam die Teraſſe hinabſchritt, der 
Stelle zu, wo er ſeine Enkelin vermuthete. „Welch' ſchönes Alter 
dies iſt! Die ganze Welt ſteht da dem Menſchen noch offen, und 
das höchſte Lebensglück ſcheint ſeiner zu harren, wenn er nur Kraft 
und Weisheit befigt, es zu erfaſſen.“ 

„Haben Sie etwa zu beklagen, daß Ihnen in Ihrer Jugend⸗ 
zeit dies nicht gelungen ift?* fragte Archibald Hope mit einigem 
Intereſſe. 

„Es giebt für uns im Alter vieles zu beklagen und zu be⸗ 
dauern, junger Mann!“ 

„Das Alter ſollte ſtets hoffnungsvoll in die Zukunft blicken 
und mit geläutertem Herzen das Unrecht bereuen, welches er im 
Laufe des Lebens begangen.“ 

„Sie find ein wunderlicher Menſch“, ſagte Sir William, ſei⸗ 
nen Gefährten anblickend, „und faſt zu ernſt für Ihre Jahre. 
In Ihrem Alter hatte ich dergleichen Gedanken nicht.“ 

„Das iſt ſehr möglich.“ 

„Aber wenn ich auf mein vergangenes Leben zurückblicke, 
5 wo ich meinem Ende entgegengehe, geſchieht es mit tiefer 
Reue — — 


„Haben Sie je bereut — —“ Archibald Hope hielt inne, 


und der jetzige Inhaber dieſes letzteren die Vorſtädte Lange fuhr / 
Neuſchottland, Schellmühl erbalten. 5 

Dem Juwelier Z. hierſelbſt wurden geſtern von zwei Frauen, 
welche in dem Laden desſelben als angebliche Käuferinnen erſcienen, 
fünf goldene Damen⸗Uhrketten im Werthe von 30-45 . pit 
Stück geſtohlen Die beiden Diebinnen find heute bereits ermittel! 
und die Ketten in ihrem Beſitz gefunden worden. 

Rogaſen, den 30. April. Das wiederholte Auftreten der 
ranulöſen Augenentzündung in der hieſigen k. Präparanden-An 
ſtalt und in der katholiſchen Schule hat zu einer eingehenden ärzl⸗ 
lichen Unterſuchung durch den k. Kreisphyſikus Veranlaſſung ge 
geben. Der Grund der Erkrankungen wurde ärztlicherſeits IM 
baulichen Mängeln der beiden Schulhäuſer gefunden, zu deren A 
ey der Magiſtrat ſofort die erforderlichen Schritte 9 
than hat. 

Barein, den 30. April. Auch in dieſem Jahre find einige 
Bürger unſerer Stadt in der Klaſſenſteuer erhöht. Einer iſt ſo- 
gar um etwa 100 Prozent höher veranlagt, als im vergangenen 
Jahre. Wie verlautet, fand dieſe Erhöhung lediglich infolge von 
Denunziationen ſtatt, die einer unſerer Mitbürger an die Steuer 
behörde richtete. 

Bromberg, 30. April. Heute Nacht überſtiegen mehrere 
Perſonen den Zaun, welcher den Garten eines der Oſtbahn gehn" 
rigen und als Beamtendienſtwohnung benutzten Hauſes einſchließ, 
drangen, nachdem fie die Scheiben des Gartenhaujes eingedrũ 
batten, in daſſelbe ein und entwendeten dort aufbewahrte Hand' 
werksutenſilien. Bevor fie wieder den Garten verlie gen, vernich⸗ 
teten die Diebe eine Anzahl ſeltener Pflanzen, welche einen hohen 
Werth repräſentirten. Auf die Ermittlung der frechen Eindeing' 
linge iſt eine Belohnung von 30 , auögejegt worden. 

Heute in den Frühſtunden ging von der Schubiner Chauflt 
aus ein Pferd durch und lief mit ſolcher Vehemenz gegen die nd 
geſchloſſene Ladentzür des Kaufmanns Baumgarth auf dem Pole’ 
ner Platz, daß es dieſelbe vollſtändig zertrümmerte. Auf dem 
Wollmarkt gelang es, das Pferd anzuhalten. 

Inowrazlaw, 30. April. Am Sonntag hat in Ludzisle 
eine polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung ſtattgefunden, welche DF- 
Miecskowskt aus Koludy zuſammenberufen hatte. Der eſte Red“ 
ner, Propſt Malak aus Rzadkwin, ſuchte zu beweiſen, daß DIE 
Schule gleichſam Eigenthum der Kirche ſei, während der Redakteut 
der „Gazeta torunska“ Danielewsti, darthat, daß jeder Menſch an 
ſeine Sprache ein göttliches und natürliches Recht habe. Wenn 
die Geſetze dieſes Recht vergewaltigen, müſſe man ihnen zwar ge 
horchen, aber man habe die Pflicht, mit allen geſetzlichen Mitteln 
fi um die Aufhebung dieſer Geſetze zu bemühen. Propft Kittel 
aus Stodoly ſprach über die Pflicht der „christlichen Mütter“, den 
Kindern die Schule zu vertreten und das zu verbeſſern, was dieſe 
verderbe. Zum Schluſſe wurde ein Telegramm an den Papſt be“ 
ſchloſſen, welches durch Graf Ledochowski übermittelt werden joll 

Gneſen, den 30. April. Der diesjährige Georgenmarkt fand 
hier geſtern ftatt, doch ließ ſich die allgemeine Geſchäftsluſt DI 
durch nicht behindern, bereits an mehreren Tagen vorher einen 
bedeutenden Handei in Pferden hervorzurufen, jo daß wir ſchon 
vorgeſtern einen vollſtändigen Jahrmarkt batten. — Es war, well 
auch nicht jo viel als im vorigen Jahre, doch eine großartige Auf 
wahl von Pferden — ungefähr 3000 Stück — zur Stelle, na“ 
mentlich waren Luxusthiere aufgetrieden, die, ſoweit dieſelben wi 
lich gut waren, zu hohen Preiſen ſchnell umgeſeßt wurden, w 
man auch im Allgemeinen gute Pferde hoch bezahlte. Geringer 
Sorten waren vernachläſſigt und nur ſehr ungern genommen. — 
Der hoͤchſte Preis war 2600 „Ag für einen Rapphengſt. — Auch 
der Viehhandel war ziemlich belebt und ließ leicht gute Preiſe er“ 
zielen. — Dagegen war der Krammarkt trotz des ſchönſten Wel 
ters und ſtarken Menſchenverkehrs im Großen und Ganzen ni 
geeignet, die Verkäufer zufrieden zu ſtellen. Es iſt dieſer Um“ 
ſtand, abgeſehen davon, daß er auch ein Zeichen der Zeit iſt, ein 
neuer Beleg, daß die Jahrmärkte immer mehr an Werth verlieren. 

Poſen, 30 April. Ueber die nunmehrige Beſetzung der 
Grenze wird Näheres noch in Folgendem mitgetheilt: Geſtern 
Morgen verließ das 2. Bataillon des 46. Infanterieregiments un 
ſere Stadt, um das zur Rinderpeſtſperre an der ruſſiſchen Grenze 
ſtehende 1. Bataillon des Regiments in den Kreiſen Pleſchen un 
Wreſchen abzulöjen. Die 8. Kompagnie war bereits am 27. nach 
Strzalkowo vorausgegangen, die 5. und 6. Kompagnie marſchitte 
heute um 6 Uhr unter Befehl des Bataillons⸗Kommandeurs, Dia] 
von der Lanken vom Wilhelmsplatz aus nach dem Bahnhof, um 
per Bahn nach Pleſchen befördert zu werden. Die 7. Kompanie 
rückte um 7 Uhr ebenfalls mit klingendem Spiel unter Kommand 
des Hauptmanns Schmack ab, um per Fußmarſch über Kostrzyn 
nach Wroſchen und Strzalkowo zu gehen. 

Die Vorſtellungen des Mazikers Dr. Epſtein finden am 10, 
11., 12., 13. und 14. d. Mis. ſtatt. 


und that mit der ihm aufgezwungenen Bürde am Arme einige 
haſtige Schritte. „Still, ſtilll wie konnte ich — —“ 

„So ſchnell mit einem ſchwachen Greiſe gehen, da haben Si 
recht! — Aber wir ſprachen von Reue, Mr. Hope, und gem! 
werden auch Sie einmal bereuen, die Buchen gefällt zu haben, pie 
Fe Mann und ein junges Mädchen fo gern erhalten ſehen 
möchten!“ 

Er deutete bei dieſen Worten nach dem Ende der Terraſſt, 
von der jetzt deutlich die Geſtalt ſeiner Enkelin hervortrat, die ihr 
Annäherung jedoch non nicht bemerkte. Da er ſeiner Gewohnbel 
gemäß mit geſenktem Haupte ging, ſah er ſie nicht, und nur dal 
ſcharfe Auge ſeines jungen Begleiters bemerkte, daß Eleanor Rey 
dale fid) weit über das Geländer hinüberbeugte, und leiſe mit 
manden ſprach, der tiefer unten ſtand, wobei ſie wie flehend ihr 
Hände ausſtreckte. 

Dieſer Anblick erweckte des jungen Manne ganzes Intereſſe 
unſch, zu wiſſen, wer ſich unte 


Ort, ihren Großvater und ſich gänzlich vergaß, — und, ihm fell 
unbegreiflich — fühlte er, daß er fie warnen müſſe, um nicht, v 
ihrem Großvater überraſcht zu werden. vd 
„Die Abendluft ift ſehr kühl, Sir William,“ fagte er jo lan 
daß dieſer faſt erſchreckt zu ihm aufblickte, und iu ſeiner Ueber? 
ſchung nicht wußte, was er auf dieſe Bemerkung antworten ſollie 
Aber er hatte feinen Zweck erreicht, denn Miß Relpdale sang 
wie von ihren Empfindungen überwältigt, auf den Seſſel, u 
Be ihre Rechte auf ihr Herz. um dem Pochen deſſelben Einha 
zu thun. i 
Als der Baron und Archibald vor ihr ſtanden, hatte ſie 7 
doch vollkommen ihre Selbſtbeherrſchung wieder erlangt, und u 
ruhiger Würde ftand fie da, als Sir William fie anredete: 
„Erlaube mir, Eleanor, Dir meinen Freund, Mr. Hope 
Glasgow vorzustellen. Mr. Hope — Miß Relydale.“ 
(Sortjegung folgt.) 


and | 


P | 
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Thorn, den 1. Mai. 

Ay Sitzung der Handelskammer vom 30. Aril 1878. Anweſend die Her⸗ 

5 Comm.⸗Rath Adolph, Gieldzinski, Heilfron, Kittler, Leiſer, Moskie⸗ 
ich, Prowe, Roſenberg, Schirmer. 

Die H. K. nahm zunächſt Kenntniß von einem Nachweiſe des Güter⸗ 
derkehrs der Oberſchleſiſchen Bahn während des Monat März. Danach 
bat ſich in dem Transport von Kohlen und Kalk in dieſem Monat eine 

bnahme gezeigt. Den Grund hierfür glaubten einige Mitglieder in 
em niedrigen Stande der ruſſiſchen Valuta ſuchen zu dürfen, infolge 
ren der Transport vielfach über Polen geleitet werde. — Sodann 
nahm die H. K. Kenntniß von nachſtehendem eigenhändigen Antwort⸗ 
ſchreiben des Oberpräſidenten, Staatsminiſters Dr. Achenbach: 
Danzig, 12. April 1878. 

Der Handelskammer für den Kreis Thorn bin ich für die ſehr 
gefällige Zuſchrift vom 8. d. Mts. zu aufrichtigem Danke ver⸗ 
pflichtet. Auch ich betrachte es als meine Aufgabe, den Handel 
der Provinz und insbeſondere auch der Stadt Thorn nach Kräf⸗ 
ten zu fördern. Der verehrlichen Handelskammer ganz ergebener 

Dr. Achenbach. 
> Eine Einladung der H. K. zu Poſen zur Betheiligung an der dem⸗ 
nächſt in Poſen ſtattfindenden Conferenz der Märk. Poſener Bahn lehnte 
e H. K. aus den in früherer Sitzung geltend gemachten Gründen ab. 
Herr Prowe referirte hierauf über den Geſetzentwurf zur ſtatiſtiſchen 
Ermittelung des ausländiſchen Waarenverkehrs, welcher nunmehr dem 
eichstage vorliegt. Die H. K. hat am 2. Januar 77 dem ſtatiſtiſchen Amt 
reits ein Gutachten vorgelegt, in welchem fie ſich ſehr für die Wich⸗ 
keit ſtatiſtiſcher Ermittelungen ausſpricht, aber bei dieſen Crmittelun⸗ 
gen zwiſchen dem großen internationalen Waarenverkehr und dem loca⸗ 
en Grenzverkehr zu unterſcheiden bittet. Der gegenwärtige Entwurf, 
elcher ohne Hinzuziehung practiſcher Kaufleute nur von Beamten aus⸗ 
gearbeitet wurde, findet lebhaften Widerſpruch, namentlich in Bezug auf 
ie zu erhebende Gebühr und die Härte der Beſtrafung für die Zuwi⸗ 
derhandlungen. So hat namentlich die H. K. zu Königsberg eine Peti⸗ 
ton an den Reichstag gegen die Annahme des gegenwärtigen Entwurfes 
gerichtet. Die hieſige H. K. trat dieſer Petition nicht bei, ſondern be⸗ 
chloß, das Gutachten vom 2. Januar 1877 dem Reichstage zur Berück⸗ 
chtigung einzureichen. — Sodann referirte Herr Kittler Namens der 
oumarktscommiſſion, welche Tags zuvor conferirt hatte. Die H. K. 
tellte der Commiſſion einen Maximalſatz von 300 Mt. zur Errichtung 
eines kleinen Häuschen von zwei Zimmern für das Telegraphenbureau 
und das Commiſſionscomptoir zur Verfügung. Ferner genehmigte die 
K., daß mit dem Lagergeld für die Wolle wieder auf den alten Satz 
zurückgegangen würde, nach welchem für gewaſchene Wolle 60 Pf., für 
ugewaſchene 40 Pf. per Ctr. erhoben wurden. — Ein Antrag der 
erren Pittke u. Haß, ihnen die Leitung des Marktes zu übertragen, 
chien der H. K. untauglich, da die Verwiegung unter Disciplin der 
ommiſſion bleiben müſſe. Dagegen ſolle Herr Haß erſucht mer 
n, gegen eine Remuneration von 30 Mt, die Buchführung über 
n Eingang und Vertauf von Wolle während des Mark⸗ 
tes übernehmen. — Die übrigen Angelegenheiten der Tagesordnung 
wurden um 6½ Uhr für eine am Donnerſtag oder Freitag ftattfindende 
itzung vertagt. : 
— Einem größeren Kittergutsbefiger in der Hähe Chorus, welcher mit der 
Aachen⸗ Münchener Fenerverſicherung eine Verſicherung auf zehn Jahre 
dinaus abſchloß, wurde geſtern von dieſer Geſellſchaft eine werthvolle 
euerſpritze als Prämie überwieſen. Dieſe Coulanz verdient gewiß 
eachtung. i ENT 
Lin allgemeiner deniſcher Zchmiedttag findet in Leipzig am 31. Mai 

und 1. Juni ſtatt. Es ſtünde zu wünſchen, daß derſelbe auch von Thorn 
iu einem Delegirten beſchickt werden möchte. a 

— Die künfliche Butter tommt trotz alledem, was darüber geſprochen 

und geſchrteben wird, immer mehr in Aufnahme. Die Fabrik von E. 
inheim u. Co. in Rummelsburg bei Berlin bat jo bedeutenden Abſatz, 
s vielfach die Nächte zur Production zu Hilfe genommen werden 
müſſen. Die Fabrik ſoll nun derartig vergrößert werden, daß täglich 
etwa 30 Centner fabrizirt werden können. 

— Die Salicylſäure⸗Fußſireupulver, welche, wie wir ſ. Z. mittheilten, von 
Profeſſor Kolbe in Leipzig der Armee empfohlen wurden, haben ſich der⸗ 
artig bei wunden Füßen und Fußſchweiß bewährt, daß nunmehr ſämmt⸗ 
iche Fußtruppen mit dieſem Mittel verſehen werden ſollen. 

— Der Gerichtstrekutor, welcher die Mobiliarexekution bei einem 
Schuldner zu vollſtrecken hat, bat nach der Allg. Gerichtsordnung (88 67 
und 6s, Titel 24, Th. I.) den Schuldner zunächſt zur Zahlung aufzufor⸗ 

u und, wenn dieſe Aufforderung furchtlos bleibt, zur Vorzeigung feiner 
bſeligteiten u. Oeffnung ſeiner Behältniſſe aufzufordern. Will der Schuld⸗ 
ner dieſem Anſinnen keine Folge leiſten, ſo hat der Exetutor nöthigenfalls 
mit Gewalt die Pfändung vorzunehmen, aber nur im Beiſein von Ges 
richtsperſonen, Ortsvorſtänden, oder zwei unbeſcholtenen Zeugen. In 
zeziehung auf dieſe Beſtimmung hat das Obertribunal durch Erkennt⸗ 
MR vom 4. d M., ausgeſprochen, daßkder Exekutor, welcher trotz des 
Woderſpruches des Schuldners oder ohne dem Schuldner zur Erklärung 
eines Widerſpruches Zeit zu laſſen, zur Auspfändung ohne Hinzuziehung 
don Zeugen ſchreitet, ſich nicht in der rechtmäßigen Ausführung ſeines 
mtes befindet. Der Widerſtand des Schuldners gegen eine derartige 
zur Ausführung gelangende Pfändung ift nicht ſtrafbar. 
— Der fünfte deuiſche Gaſtwirihstag wird am 3., 4. und ». Juni zu 
resden abgehalten werden. Wie bei den früheren derartigen Arrange⸗ 
nents wird mit demſelben eine Ausſtellung von induſtriellen und gewerb⸗ 
ichen Erzeugniſſen, Conſum = und Bedarfs⸗Artikeln für den Gaſtwirths⸗ 
nd verbunden werden. Anmeldungen zu dieſer Ausſtellung find bis 
zum 15. Mai unter Angabe der Ausſtellungsobjecte an Herrn Adolf 
ätorius in Dresden, Gewerbebaus, zu richten. 

— Zn Bezug auf das tvaugeliſche Alrchenregiment find bekanntlich Oſt⸗ 

und Weſtpreußen auch nach der Provinztheilung vereinigt geblieben. Dem⸗ 
emäß wird auch die auf den 18. Mai einberufene Provinzialſynode ſich 
auf Oſt⸗ und Weſtpreußen erſtrecken und in Königsberg, dem Sitze des 
onſiſtoriums beider Provinzen, tagen. f 
— Die Stfährlichkeit der Niteogigcerin-Sprengfoffe iſtdurch die zahlreichen 
Ungtüdsfäne, welche durch dieſelben ſchon herbeigeführt wurden, zur Ge⸗ 
üge bekannt. Es find deshalb auch Seitens des Miniſters des Innern 
er Hinweis auf dieſe gefährlichen Eigenſchaften der Sprengſtoffe die 
berpräſidien und Regierungen angewieſen worden, im Wege der Poli⸗ 
werordnung Beſtimmungen zu erlaſſen, welche über die Beſchaffung, 
düalbewabrung, den Transport, die Verausgabung und die Verwendung 
8 er Sprengmittel beſtimmt abgegrenzte Beſtimmungen treffen und ſo 
waige Unglücksfälle verhüten ſollen. 
fat — Heute if der Schuchjug Ur. 31. auf Starion Rothfließ in Folge 
5 ſcher Weichenſtellung auf Güterwagen aufgefahren. Verletzungen von 
agieren und Perſonal ſind nicht vorgekommen. 
fi 1 Der Eyphus graſſirt wieder in unſerer Stadt. Wir machen Ange⸗ 
rang deſſen die Hausbeſitzer darauf aufmerkſam, für eine gute Reini⸗ 

8 der Hofräume, Entleerung der Aborte, Desinfection derſelben u. 
ew. ſtrengſtens Sorge zu tragen. Die Polizei wird ſehr ſtrenge Con⸗ 

due in dieſer Richtung üben. Wir aber möchten an das Ehrgefühl 
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der Hausbeſitzer zur Befolgung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln apelli⸗ 
ren. Die Bewohner der Vorſtädte, welche dies vielfach unterlaſſen, möch⸗ 
ten wir dringlichſt darauf aufmerkſam machen, im Falle einer Erkran⸗ 
kung doch ja ſofort einen Arzt herbeizurufen und der Polizei Anzeige 
zu erſtatten, um weiterer Ausbreitung der Epidemie vorzubeugen. 

— An den Börfenplägen beſteht eine Mufitte, welche moraliſch zwar von 
den anſtändigen Elementen in den Börſenkreiſen ſtets für verwerflich 
erklärt wurde, juridiſch jedoch für nicht anfechtbar galt. Bei der Aus⸗ 
führung von Aufträgen zum Ein⸗ reſp. Verkauf von Speculationspa- 
pieren bedienen ſich zabreiche Bankiers folgender Manipulation. Sie 
kaufen für ihre Committenten die gewünſchten Werthpapiere während der 
Börſenzeit und berechnen, falls die Börſe mit einem höheren Cours der 
betreffenden Papiere ſchließt, dieſen höheren Cours, indem ſie zugleich 
ihren Committenten erklären, daß ſie ſelbſt als Verkäufer liefern, was 
nach Art. 376 des Handelsgeſetzbuchs ſtatthaft iſt. Durch dieſe letztere 
Erklärung ſucht ſich der Bankier für alle Fälle dem Committenten gegen” 
über zu ſichern, falls dieſer erfahren ſollte, daß jener die Papiere vor 
Börſenſchluß für einen geringeren Preis gekauft hätte. In 
ähnlicher Weiſe wird dieſes Verfahren bei Verkaufsordes von 
vielen Bankiers zur Anwendung gebracht. Das Reichsoberban⸗ 
delsgericht hat nunmehr durch ein Erkenntniß vom 8. März 1878 der⸗ 
artige Manipulationen für Argliſt und den Com mittenten fur berechtigt 
erklärt, die Anſprüche des unredlichen Bankiers aus dem argliſtig einge⸗ 
gangenen Kaufgeſchäft völlig abzuweiſen, gleichviel ob der Bankier ſchon 
bei Anſchaffung der Papiere die Abſicht gehabt hat, dieſe dem Committen⸗ 
ten zu einem höheren Preiſe zu berechnen, oder erſt ſpäter dieſen Gedan⸗ 
ken gefaßt hat. 

— Wie vorſichtig man mit Stahlfedern umgehen muß, wenn man kleine 
Kinder hat, das ſollte neulich einem jungen Beamten in Berlin klar 
werden. Derſelbe ſaß nachdenklich in die Arbeit vertieft an feinem Schreib. 
tiſche, während ſein zweijähriges Söhnchen ſich damit die Zeit vertrieb, 
neben ihm den Papierkorb auszukramen. Er war dieſe Beſchäftigung 
ſeines Lieblings ſchon gewohnt und achtete wenig darauf. Plötzlich aber 
fing das Kind an, heftig zu zappeln, ſtieß unartikulirte Laute aus und 
wurde dunkelroth im Geſicht. Schnell ſprang der Vater zu, wußte ſich 
aber das Gebahren ſeines Söhnchens garnicht zu erklären und 
ſtand eine Weile rathlos da, bis ſich auf der Lippe des Kindes 
ſchwache Blutſpuren zeigten. — Sofort riß er dem Kleinen den Mund 
weit auf und — zog ihm aus dem Gaumen, tief aus dem Fleiſche, eine 
Stahlfeder heraus: ein ziemlich heftiger Blutverluſt erfolgte. Der Be⸗ 
amte hatte die Gewohnheit, ſeine abgeſchriebenen Stahlfedern in den ihm 
bequem zur Hand ftehenden Papierkorb zu werfen. Bei der Durchwüh⸗ 
lung des letzteren hatte das Kind eine ſolche gefunden und, wie Kinder 
pflegen, in den Mund geſteckt. 

— Grrichtsverhandlung vom 30. April. 1. Der Schneidermeiſter Theo⸗ 
dor Illmann von hier iſt wegen vorſätzlicher Körperverletzung angeklagt 
Er räumte ein, der Maurerfrau Auguſte Lewandowska am 3. März d. 
38. mit einem etwa einen Zoll ſtarken Schrubbenſtiele mehrere Hiebe 
über den Kopf und die Arme verſetzt zu haben, jo daß dieſelbe beſin— 
nungslos zur Erde fiel und am Kopfe ſtark blutete. Die Veranlaſſung 
zu dieſer Mißbandlung war eine zwiſchen den Kindern des Angeklagten 
und den Kindern der Lewandowski ſtattgehabte Prügelei. Angeklagter 
behauptete von der Letzteren zuerſt geſchlagen worden zu fein, dies wurde 
jedoch durch die Beweisaufnahme wi derlegt und erkannte das Gericht 
mit Rückſicht darauf, daß die Verletzungen einer Frau in roher Weiſe 
zugefügt worden und längere Krankheit zur Folge gehabt haben, dem 
Antrage der Königlichen Staatsanwaltſchaft gemäß, auf drei Wochen 
Gefängniß. 

2. Am 10. März d. J. gerieth der Fleiſchergeſelle Julian Wis⸗ 
niewski von hier in den hieſigen jüdiſchen Fleiſchbänken mit dem Flei⸗ 
ſcherlehrling Auguſt Baumann in Streit, er ſtieß dieſen zu wiederhol⸗ 
ten Malen mit der linken Hand während er mit der rechten ein großes 
Schlachtmeſſer hielt, mit dem er dem Baumann eine Verletzung an deſ⸗ 
ſen rechter Hand zufügte, in Folge deſſen dieſer längere Zeit arbeitsun⸗ 
fähig war. Die Verletzung ſchien anfänglich ſo gefährlich, daß der betr. 
Arzt die Befürchtung ausſprach, es werde die völlige Gebrauchsfähigkeit 
der Hand wohl niemals wiederkehren. Die Hand heilte jedoch wider 
Erwarten gut und ſteht die Gebrauchsfähigkeit derſelben in einem Mo⸗ 
nat zu erwarten, wie der Herr Sachverſtändige ſich in heutiger Verhand⸗ 
lung gutachtlich äußerte. Der Angeklagte bebauptete, er habe dem 
Baumann die Verletzung nicht zugefügt, dieſer habe vielmehr nach dem 
Meſſer greifen wollen und ſich dabei verwundet. Eine vorſätzliche Kör⸗ 
perverletzung konnte dem Angeklagten nicht nachgewieſen werden und 
wurde er wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

3. Das Dienſtmädchen Marie Thober ſtahl auf Veranlaſſung ihrer 
Mutter, der Arbeiterfrau Emilie Lange geb. Thober hierſelbſt, ihrer 
Dienſtherrſchaft zu verſchiedenen Malen eine Quantität Kartoffeln, 
welche fie ihrer Mutter, die ſich angeblich in großer Noth befand, über⸗ 
gab, und wurde die Erſtere wegen Diebſtahls zu 4 Tagen Gefängniß, 
die Letztere wegen Hehlerei zu 3 Wochen Geſängniß verurtheilt, wobei 
als ſtrafſchärfend hervorgehoben wurde, daß die Mutter ihr eigenes 
Kind zum Diebſtahle veranlaßt hat. 

4. Der Höfer Theodor Weinkauf aus Rubinkowo wurde dafür, 
daß er ohne polizeiliche Genehmigung die Schankwirthſchaft betrieb, zu 
30 Ax Geldbuße, im Unvermögensfalle zu 9 Tagen Haft verurtheilt. 

5. Die verehelichte Arbeiter Bertha Tiſcher geb. Marienka von 
hier iſt aus § 160 Strf. Geſ. B. angeklagt. Sie wurde durch die Be⸗ 
weisaufnahme für überführt erachtet und ihr das unſaubere Handwerk 
einſtweilen gelegt. Es erfolgte ihre Verurtheilung zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahre Ehrverluſt, auch ihre Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht wurde für zuläſſig erachtet. 

6. Gegen 4s militärpflichtige Perſonen wurde, weil ſie ſich ihrer 
Militärpflicht entzogen haben, in contumaciam auf 150 Geldbuße 
evt. Monat Gefängniß erkannt. 

— Juwel gefährliche Individuen entzogen ſich geftern durch Verwundung 
eines Nachtwächters der Verhaftung. Nachts um 12 Uhr begegneten den 
Wächtern der Bromberger Vorſtadt zwei Männer, welche in einem Sacke 
ein lebendes und zwei todte Hühner bei ſich führten. Von den Wächtern ange⸗ 
halten, griffen ſie zu den Meſſern und es entſpann ſich ein Handgemenge, 
in welchem der Wächter Jaworski einen Stich in die linke Seite des 
Halſes erhielt. Die Diebe ergriffen unter Zurücklaſſung der geſtohlenen 
Hühner, ſowie eines Stemmeiſens, eines Hobels, einer blauen Schürze 
und einiger kleinerer Gegenſtände die Flucht, ohne daß bis 
jetzt eine Spur von ihnen zu ermitteln war. Der Eigenthümer 
der geſtohlenen Gegenſtände wird erſucht, ſich im Polizeicommiſſariat zu 
melden. 

— Verhaſtet: geſtern drei Perſonen wegen Bettelns und Vagabon⸗ 
direns. 
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Fonds- und Produlten-Vörſe. 
Thorn, den I, Mai. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. 

Das Angebot in Roggen u. Weizen ift unbedeutend, dagegen wird 
Sommergetreide ſtark offerirt. 

Weizen unverändert; ruſſiſch roth 188—196 A 

hellbunt 201--206 4 

geſund fein u. hochbunt 209 —214 Ag 
Roggen matt, inländiſcher fein 125—130 Age 

polniſcher 124—126 Ar. 

do. klamm 118—122 A 
Gerſte, nur feine Waare beachtet 138 —148.4 

ruſſiſche 110-125 Ar. 

Hafer unverändert, inländ. 120-136 A4 
ruſſiſcher 95—107 A 
Erbſen feſter. Futterwaare 122— 129 Ar. 
Kochwaare 130—138 AF. 
Lupine flau 80—95 Ar. 
Rübkuchen 7. 20—8,00 Ag. 
Leinkuchen 8--9,00 Ag 
Breslau, den 1. Mai. 

Danzig, den 30. April. 
Nord. 

Weizen loco fand am heutigen Markte, ganz entgegengeſetzt zu ge⸗ 
ſtern, dine nur äußerſt ſchwache Kaufluſt bei ſehr rubiger Stimmung 
und iſt nur ein kleines Geſchäft zu unveränderten zu Stande gekommen, 
Bezablt iſt für Sommer⸗ blauſpitzig 123 pfd. 198 Ay, Sommer- 122, 
127/8 pfd. 202, 208 Ag, hellfarbig beſetzt 117 pfd. 205 Ag, bunt und 
bellfarbig 120—126 pfd. 205 bis 222 Ar, hellbunt 126 bis 130 pfd. 222 
bis 130 Ar, hochbunt und glaſig 127 pfd. 230 Ar per Tonne. Von 
ruſſiſchem Weizen war heute die Zufuhr ſehr klein, und kaufte man da⸗ 
her gerne zu feuen Preiſen. Es wurde bezahlt für Ghirka 117—126 pfd 
191-202 Ax, roth, ſtark mit Roggen beſetzt 126/7 pfd. 180 A, roth 
Winter⸗ 121 - 127 pfd. 206-210 KA, fein roth Winter⸗ 123 130 pfd. 
215—218 A per Tonne. 

Rogggen loco feſter und beſſer bezahlt. Inländiſcher und unter⸗ 
polniſcher brachte 115 pfd. mit Geruch 124 Ax, 117 pfd. 128 A, 120 
pfd. 133 KA, 122 pfd. 135 Ag, polniſcher 116 pfd. 128%, A, 121 pfd. 
133 Ax, ruſſi ſcher 114 pfd. 124 Ar, 116 pfd. 127, 128 A per Tonne. 
— Gerſte loco flau große 107—112 pfd. 158—160 Ag, ruſſiſche 104 pfd 
118 Ax, Futter⸗ 98—104 pfd. 105-115 A per Tonne bezahlt. — 
Hafer loco ruſſiſcher zu 105 Ar per Tonne. gekauft. — Winterrübſen 
Auguſt⸗Septbr. 288 Ar B. — Spiritus loco wurde zu 5,50 A ger 
kauft. 


Berliu, den 30. April. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NN. Barometer: 28. Temperatur: früh —— 14 Grad. 
Witterung: leicht bewölkt. 

Der beutige Getreidemarkt verlief ruhig bei vorherrſchend feſter 
Stimmung. 

Weizen loco blieb knapp und verhältnißmäßig hoch im Preiſe gehalg 
ten, während für Termine zu den etwas erhöbten Preiſeen ein willigere⸗ 
Angebot hervortrat. Gekauft 6000 Ctr. 

Roggen zur Stelle war nicht beſſer zu laſſen und der Abſatz im All⸗ 
gemeinen ſchwerfällig. — Im Terminverkehr mußten anfänglich etwas 
höhere Preiſe bewilligt werden, die aber im Laufe des ferneren Geſchäf⸗ 
tes ſich nicht voll behaupten konnten. Gek. 34,000 Ctr. 

1 * loco ſowohl als auch auf Lieferung, war nur ſchwach preis⸗ 
altend. = 

Rüböl, auf nabe Lieferung ziemlich im Preiſe behauptet, war pr. 
Herbſt etwas billiger zu haben. 

Spiritus hat ſich leidlich im Werthe behauptet. Gekauft 120,000 
Liter. 

Weizen loco 190-235 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
bunt poln. 225 Ax ab Boden bez., — ruſſ. 212 & ab Bahn bez., — 
Roggen loco 125—153 & per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
ruſſ. 125-137 Ax ab Bahn und Kahn bez., inländ. 140 150 A ab 
Bahn und Kahn bez. — Mais loco 133-132 A per 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, beſſarab. 132— 137 A ab Bahn bez., — Gerſte 
loco 115-200 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Ha⸗ 
fer loco 100-165 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
u. weſtpr. 125—138 Ax ruſſ. 110-138 bez., pomm. 130—138 
Ar bez. ſchleſ. 130 —138 Ax bez. böhm. 130-1385 bez. feiner 
weiß. ruſſ. 146—148 Ar ab Bahn bez. — 1000 Kilo,? — Mehl. 
Weizenmehl Nro 0: 29,50 — 28,00 Ax bez., Nr 0 u. 1: 28,00 
27,00 bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 21,00 Ax bez., Nr. 0 u · 
1: 20,00 18,00 Ar bez. — Rüböl loco 68 Ax bez. Leinöl 67,3 
A bez. — Petroleum loco incl. Faß 24 Ax bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,9 A bezahlt. . 

— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,57 B. Sovereigns — — 20 Fres Stück 16,256 
Dollars — — Imperials p. 500 Gr. 1393,50 bez. Franz. Bankn. 
81,25 bez. Oeſterr. Silberg. — — — 

Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 1. Mai. 1878. 
r ( 


— Albert Cohn. — 


Wetter: ſchön aber kalt. Wind: 


1.14.78. 
schwach. 


Russ. Bananoten ,;, . 2... 190 — 251191 — 50 
Warschau 8 lage. 8 189-9019160 
Fer Sn an 58-10] 59—20 
Poln. Liquidationsbriste . . x.» 51—20] 51—70 
Westpreuss. Pfandbriefſfſe. . 95-30] 95—30 
Wesipreun. do. 4½% -.... 100 - 9010090 
Posener A. deus %, U m n 95 50 94—80 
Oestr. Banknoten 165 — 2516550 
Disconto Command, Antı. . 2... - 107 900108 
Wei 5 bor: 1 
III 
Juli-Augutslsn.. 229 225 
1600 Bogsen: ne" Fan ia 149 149 
Mai a x E 154 155 
Mai-Juni 2 150 50 
f 148 150—50 
böl. 
Mai es . . — * — * . . . * . * 66210 67—10 
Septr.-Octbr. * . . . . * — . . 64—20 64—60 
iritus. 
3 3 3 50-90 50—90 
Hal- uni 50-80 5090 
August-Septemb e 64 54—10 
Wechseldiskono . = - = +.» 4% 
Lombardzinsfuss 8 5% 
Thorn, den 1. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel heute „ 5 Fuß 5 Zoll. 


— — 2 
N 1 7 19 5 


31. Oktober ſtattfinden ſoll, wird ſei⸗ 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der in den Schlä⸗ 
gen 11 und 12 der hieſigen Ziegelei⸗ 
kämpe belegenen, vom Weidenſtrauch 
gänzlich abgetriebenen Ackerflächen zu 
landwirthſchaftlicher Nutzung, auf den 
Zeitraum von 6 Jahren vom 1. Mai 
d. J. ab, haben wir neuen Liecitations⸗ 
termin vor dem Herrn Bürgermeiſter 
Banke im hiefigen Magiſtrats⸗Seſſions⸗ 
Locale auf 
Freitag, d. 10. Mai d. J. 

Vormittags 10 Uhr 
anberaumt und laden dazu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die Acker⸗ 
fläche im Schlage 12 circa 1 ½ Hectar, 
die im Schlage 11 belegene und in 
2 Parzellen zu verpachtende Fläche da⸗ 
gegen über 4 Hektare groß iſt. Die 
Bedingungen für dieſe Verpachtung lie⸗ 
gen während der Dienſtſtunden in un 
ſerer Regiſtratur I zur Einſicht aus. 

Thorn, den 25. April 1878. 


Der Magiftrat, 
Bekanntmachung. 
Wichtigkeit deutlicher Adreffirung. 


Es kommt immer noch häufig vor, 
daß in Folge ungenauer oder undeut⸗ 
licher Adreffirung Poſtſendungen, welche 
für Frankfurt, Main beſtimmt find, zum 
Poſtamte in Frankfurt, Oder, und um⸗ 
gekehrt nach Frankfurt, Oder gerichtete 
Poſtſendungen zum Poſtamte in Frank⸗ 
furt, Main gelangen. Zur Vermeidung 
der für die richtige Ueberkunft der betr. 
Sendungen daraus entſtehenden Ver⸗ 
ſpätungen, unter denen wichtige Inter⸗ 
eſſen empfindlich leiden, empfiehlt das 
General⸗Poſtamt wiederholt, auf den 
Adreſſen der nach Frankfurt, Main und 
Frankfurt Oder gerichteten Sendungen 
den Zuſatz „Main“ bez. „Oder“ ſtets 
vollſtändig und deutlich auszuſchreiben, 
ſowie überhaupt bei Sendungen nach 
gleichnamigen Orten die unterſcheiden⸗ 
den Zuſäge recht deutlich beizufügen. 

Berlin W., den 17. April 1878. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Bekanntmachung. 
Errichtung einer Post- und Tele- 
graphenanſtalt am Weltausſtellungs⸗ 
platze in Paris. 


Für die Dauer der Weltausſtellung, 
welche in Paris vom 1. Mai bis 


tens der Franzöſiſchen Poſtverwaltung 


am Ausftelungsplage eine Poſt⸗ und ze 


Telegraphenanſtalt mit der Bezeichnung: 
„Bureau de poste et télégraphe du 
palais de l’Exposition universelle“ 
eingerichtet werden. Diejelbe wird, was 
den Poftdienft betrifft, mit der An: 
nahme und Ausgabe bz. Beſtellung von 
gewöhnlichen und eingeſchriebenen Brief⸗ 
ſendungen, Weithbriefen und Poſtan⸗ 
weilungen ſich befaſſen. Die Telegra⸗ 
phen⸗Betriebsſtelle erhält ununterbro⸗ 
chenen Dier ſt. Poſtſendungen und Te⸗ 
legramme an die Ausſteller im Aus: 
ſtellungspalaſte, in den Paiks des 
„Champ-de-Mars“, N 
und des „Quai d'Orsay“ fünnen eat⸗ 
weder poſtlagernd, oder nach den Stand- 
orten der Empfänger gerichtet werden, 
müſſen a er in jedem Falle mit einem 


des „Trocadero“ 


genannten Verkehrsanſtalt zugeführt 
werden ſollen. Sendungen an die 
Ausſteller von Thieren auf der „espla- 
nade des Invalides“ in Paris werden 
nicht durch die Verkehrsanſtalt am 
Ausſtellungsplatze beſorgt, ſondern ges 
langen in gewöhnlicher Weiſe zur Be⸗ 
ſtellung bz. Ausgabe. 
Berlin W., 21. April 1878. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. | 
Baal 


Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſehen Fen⸗ 


chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie: 
gel, Facſimile, ſowie 
die im Glaſe ein⸗ 


gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres⸗ 
lau‘ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 
Glaass. 


—— — nn nn — nn 


Vermerke veriehen fein, wonach fie 2 


Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Thorn, Neuſtadt 107, vis-à-vis 
der Commißbäckerei. 

J. Schulz. 
Brunnen: u. Röhrenmeiſter. 


Iriſches Porter 
von Barcley Perkins & Co., London. 
E. Szyminski. 
Königsbrunn. 
Dr. Putzar's Wasserhe lanstalt 
und Sanatorium, Spec. Pension 


Huths Restauration sr. 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Täglich Concert u. Geſangs vorträge. 
Ausverkaul 
der Putzhandlung Bertha Braun- 
stein, Brückenſtraße 11. 

Die in großer Auswahl vorhandenen 
Beſtände an feinen Damenhüten, garn. 
Kopftüchern, Blumen, Federn, Blonden 
ıc. ꝛc. werden zu bedeutend berabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, für Nervenleidende. — Station 
200000. Verwalter der Mafle. Königstein, Sachsen. 
: ien Au Horstig’s 
Bache 47 ſind Betten verkaufen. Eau de Cologne 


à 40 Pfg. bei 


Wohungen, find zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt 74. 1 Walter Lambeck. 


in Fläſchchen 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


— 


5 Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New⸗ Bork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Herder 8. Mai. Wieland 22. Mai. Suevia 5. Juni. 
Lessing 15. Mai. Pommerania 29. Mai. Gellert 12. Juni. 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zonen Hamburg » Weſtindien, 


Havre anlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Allemannia 22. April. Vandalia 22. Mai. Silesia 22. Juni. 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wu. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 33034. 


i (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


HKatarakt- Butter maschine 
„ (Bohlkens Patent.) 
neu und bewährt, hat auf der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 
ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand-, Göpel- und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


E Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 
Berlin N. 

Friedrich⸗Straße 121. 
Lehrbuch der Damenſchneiderei. 


von Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 
Erſcheint in 65 Lieferungen mit vielen Muſtertafeln a 75 Pf. Pro- 
ipecte gratis Vorrätbig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


Bewährte Heilmittel werden stets aufgesucht. 

Ohlhof, 1878. Jahrelang habe ich Ihr heilsames, bei Krank- 
heiten der Brust und des Magens so gut wirkendes Malzextrakt- 
Gesundheitsbier getrunken; ich befinde mich wieder in der Lage, 
es zu gebrauchen (Bestellung) Schreiber. — Nauen, 1878. Auf 
Anordnung unseres Hausarztes soll unsere kleine Reconvalescentin 
Ihre kräftigende, wohlschmeckende Malzchocolade und Ihre schleim- 
lösenden Brustmalzbonbons gegen den Husten geniessen. Röhmer, 
kaiserlicher Telegraphenbeamter. — An die k. u. k. Hof-Malzex- 
traktbrauerei und Dampf-Malzchocoladenfabrik von Joh. Hoff in 
Berlin. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


Für Land⸗ und Ackerwirthe. 
1. Engl. Futterrüben- Samen. 
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfund 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder 
im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt 
uvd dann auf ſolchem Acker, wo man ſchor eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. 
B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen find 
die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für den 
Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr» und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte koſtet 
6 Ar, Mittelforte 3 Ar Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. Aus ſaat pro 
Morgen ½ Pfund. 
* * 2 

2. Vokhara Rieſen⸗Honig⸗Klee. 

Dieſer Klee iſt jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald 
offenes Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahr 3—4 Schnitt und im 
zweiten 5—6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. 
Dit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein h rrliches Futter für Pferde, 
auch iſt der Klee feines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für 
Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfd., mit 
Gemenge 6 Pfd. Das Pfd. Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 . Unter 
1 Pfund wird nickt abgegeben. 


3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗Samen. 
Dieſe Rüben werden im tiefgeaderten Boden 18—22 Pfd. ſchwer. Das 
Pfd. kostet 1 A 50 4 Culturanweiſung füge jedem Auftrage gratis bei. 


Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. 


Frankttte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag 
nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. 


— — ͤ ä Ü uç4u i ð .kL̃qᷓy0ꝓk]ü᷑üg³ẽuʒ mwmwy ꝛ⁊⁊k⸗owdͥ a oↄq p 
Verantwortlicher Redgcteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Warnung! Um nicht durch ähnlich betitelte Bücher irre 


P erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Brückenstraße 20 
am 1. Mai cr. eine . 0 


| Defüllation, Num- u. Signenr- Fabrik 
Cigarren-Geſchäſt 


Hochachtend 


David Gliksman, 
Thorn. 


Achener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Re 
ſultaten des Rechnungsabſchluſſes 
für das Jahr 1877: 


eröffne 


nn 8 9,000,000. — 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1877 „ 7,445,112. 20. 
Prämien⸗Ueberträge ae 29 — 5 10,367,052. 10. 


, 20,812,164. 30 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1877 „ 4,395, 460,882. — 
Königsberg, den 1. Mai 1878. 
Zu jeder weiteren Auskunft und zum Abſchluß von Verſicherungen allet 
Art gegen Feuerſchaden ſind gerne bereit 


die Haupt-Agentur der Geſellſchaft 
O. Hempel 
Domſtraße Nr. 11. 

ſowie die nachfolgenden Herren Agenten der Geſellſchaft: 
Max Vogler, Kaufmann in Briefen i. Weſtpr. 
Paul Frölich, Kieiekaſſen⸗Rendant „ Culm 
Carl Zimmermann, Kieistaxator „Culmſee 
Tidemann, Gutsbeſitzer „ Obitzkau bei Gollub 
von Zambrzycki, Kreisgerichts⸗Sekretär „Strasburg i./Weſtpr, 
Ernst Lambeck, Buchhändler „ Thorn 
Johannes Krauss, Buchhäudler, 
(Firma Justus Wallis.) 


Sämmlliche Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie 


Schreib⸗ Zeichen⸗ und Malutenſtlien 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Walter Lambeck, 
N Buchbandlung. 
Hühnerfutter, 


117 


ge⸗ 
ric⸗ 
An⸗ 


ER Mfertrauen 498 ein Kr bored a 15 Pf. Ca Liter bei a 
255 | arl Spiller- 
Ei Reclams Univerſalbibllothek 
25 1000 Bändchen à 20 Pfg. 

Sr 6 Bändchen für 1 Mark 

S ſtets vorräthig bei Walter Lambeck 
2 abgedruckten zahlreichen Origis Nachhülſe omie Muſik⸗ 
5 aa lee Laut weißen e 20 A nase billig ertbeiltz 
25 e auch finden Penfionairinnen freundliche 
8 5 lich dieſer bewührten Methode um Aufnahme Schülerſtr. 410, 3 Tr. 

3 5 Eiſerne Platte (3 Löcher) mit Man“ 
8 8 tel, 2 Küchenfenſter, 2 Geſindebettſtelle 
8 billig zu verkaufen Eliſabethſtraße 84. 
SE Für Stellungſuchende. 

S Stellungen für Buchhalter, Reiſende ) 
2 S8. Lageriſten, Commis ꝛc., für Oekonomie“ 
ses Inſpektoren, Rechnungsführer, Brenn!’ 
802 Förſter, Gärtner, per ſofort oder PM 
22 ter, vermittelt 


Obiges Buch iſt vorräthig in der A. Bode, 
Buchhandlung von Waller Lambeck. F Berlin, Prinzenſtraße 18. 


Rudolf Mosse. B. 


gerichtete Wobnung von 5 Zim- 
Annoncen-Expedition 


mern, Küche und Zubehör vom J. Oc 
lämmtlicher 


tober zu vermiethen. Wenn gewünſcht 
auch Pferdeſtall; näheres bei R. Tilk. 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 


Wee e md” Ze Stuben dad Kammer pl 
- R “ Ilouis Kalischer 72. 
„Verliner ageblat ’ De in 186 iſt eine Wohnung 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden tft, als für alle Inſertions⸗ 

zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 

bpbliges Bureau 

Een heller geräum. Keller iſt vom 1. 
Juli zu verm. Seglerſtr. 117. 

Sezen, 117 iſt die 1. Etage, 
5 Zimmer, Alkoven und Zubehör 


vom 1. Oktober zu vermiethen Beſich⸗ 


b Eine gut mödl. Wohnung, parte 
tigung: Vormittag 11— 12 Uhr, Nach⸗ E or CMUR cm. 
mittag 4—5 Uhr. auch mit Beköftigung, bill. zu vermm 


Zu erft. in der Exped. d. Ztg. } 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Altſtadt Nr. 448. 


Bromb. Vorſt. 


Vorſt. 2. Linie 
Aro. 51 
ſind kl. auch gr. Wohnungen zu verm 
1 Fam.⸗Wohn. in 3. Etage und möbl. 
Zimmer vermiethet ſofort 
Fa RT Helene Levit. _ 
Die Kayſerlingſche Wohnung, 7 SW 
ben, Balkon nach der Weichſel nebſt ZW 
behör, vermiethe zum 1. October. 


mer mit allem Zubehör, auch Burſchen“ 
gelaß, zum Oktober zu vermietben. 
2 neue 4 flügliche Fenſter mit Be' 
ſchlägen, auch alte Fenſter, Haus“ 
thüre verkauft billig Louis Kalische“ 
E möbl. Zimmer ift zu vermiethen 
Bäckerſtr 255 bet Ernst Lambeck 
— find zu vermie“ 
O iben in Orüabof. Farchmin _ 
1 Wobn. iſt von fofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 214. 2 


in erſter Etage 4 geräumige Zim 


